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Jakob tot an einem See gefunden

Haftbefehl gegen Jura-Studenten erlassen

Frankfurt (RTR/AP) Der entführte Bankierssohn Jakob von Metzler ist tot. Die Leiche des Elfjährigen wurde am Dienstag nach Hinweisen des mutmaßlichen Täters an einem See 60 Kilometer nordöstlich von Frankfurt gefunden. Vermutlich sei Jakob noch am Tag der Entführung am Freitag getötet worden, teilten Polizei und Staatsanwaltschaft mit. Als mutmaßlicher Täter gilt ein 27 Jahre alter Jura-Student aus Frankfurt, der als Nachhilfelehrer zum Bekanntenkreis der Familie Metzler zähle.
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Bei der Durchsuchung seiner Wohnung sei ein größerer Geldbetrag gefunden worden, der möglicherweise aus dem Lösegeld von einer Million Euro stamme. Gegen den Tatverdächtigen wurde Haftbefehl wegen erpresserischen Menschenraubes und Mordes erlassen. Der 27-jährige habe Jakob am Freitag nach der Schule wohl selbst entführt und sei auch an der Übergabe des Lösegeldes in der Nacht zum Montag beteiligt gewesen, sagte Oberstaatsanwalt Rainer Schilling. Die Ermittler gehen davon aus, dass der Student als Einzeltäter gehandelt habe. Drei weitere Verdächtige wurden aus dem Polizei-Gewahrsam entlassen.

Die Tat sei in ihrer Menschenverachtung ein im Bereich der Frankfurter Polizei einzigartiger Fall, sagte der Polizeipräsident, der die Eltern persönlich informiert hatte. Mehr als 1000 Beamte aus Hessen und angrenzenden Bundesländern hatten am Montag und Dienstag nach dem Kind gesucht.

Das seit mehr als 300 Jahren bestehende Bankhaus Metzler gilt als älteste Privatbank Deutschlands. Ihr Chef, Friedrich von Mätzler, gilt als Kunst- und Kulturmäzen und ist für sein soziales Engagement bekannt.

Steuerzahlerbund: 30 Milliarden Euro verschwendet

Schwarzbuch nennt viele Beispiele

Berlin (DPA) Die Deutschen Behörden haben im vergangenen Jahr nach Schätzung des Steuerzahlerbundes mehr als 30 Milliarden Euro „zum Fenster rausgeworfen“. Dies entspreche ungefähr fünf Prozent der Staatsausgaben, sagte Verbandspräsident Karl Heinz Däke am Dienstag in Berlin bei der Vorstellung des 30. Schwarzbuches. „Die öffentliche Verschwendung 2002“. Es sei dringend benötigtes Geld etwa zum Abbau der Staatsschulden oder zur Steuerentlastung.

Steuerzahler hätten einen „rechtlichen Anspruch“ auf sparsamen und wirtschaftlichen Umgang mit ihrem Geld. Däke bekräftigte daher die Forderung nach einem „Straftatbestand der Amtsuntreue“ und der Einsetzung eines Amtsanklägers. Nur wenn Zuständigkeiten durch staatsanwaltschaftliche Befugnisse eindeutig geklärt werden könnte, seien behördliche Verschwender dingfest zu machen.

In seinem Schwarzbuch dokumentiert der Bund der Steuerzahler wieder mehr als 100 Fälle unwirtschaftlichen Umgangs mit Steuergeldern. Die Palette reicht von Baukostenüberschreitungen über Fehlplanungen bis zu „Lustreisen“ auf Kosten des Steuerzahlers.

So sei im hessischen Hanau der Kardinal-Volk-Platz im Stadtteil Steinheim trotz Warnungen für rund 700 000 Euro mit besonderem Granitpflaster aus Portugal neu hergerichtet worden. Leider war der Lärmpegel in der Durchgangsstraße anschließend so hoch, dass nach etlichen vergeblichen Versuchen der Geräuschdämmung das Pflaster wieder herausgerissen und die Straße asphaltiert wurde – Kosten für den Rückbau: rund 80 000 Euro.
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